
stieren. Ich habe eın großes Mißtrauen ırche gehen, se1 enn Weıhnachten
jede Art VO  — Zelotentum, VO  — revolutionärem und Ostern

eute NeENNECN sıch twa Prozent der Einwoh-Puritanısmus, VO  — den Utopien einer reinen
Welt, we1l diese reine Welt 1Ur UrCc| Hekatom- nNeTr VON Santlago katholısch ber weniger als
ben VOI enschenopfern erkaufen ist. Ich Prozent der mehr als 21-Jährıgen praktizleren.
bın ber ebenso der Meinung, dalß ıne geWIsSse Und über Prozent wIissen nıcht, Was dıe Bıbel
Stärke azu gehört, das Gute verwirk- ist Insbesondere dıe Arbeıitermassen sınd der

ırche verlorengegangen weshalb, WIe Inlıchen, und da ß chrıistlıch N1IC verant-
worten ist, die Dinge einfach laufen lassen. Frankreıch, dıe katholischen Erneuerungsbe-

mühungen ınen gewIlssen sozlalrevolutionären
Einschlag en
Eıne Besonderheit des chilenıschen Christentums

Diözesansynode in Santıago de 1le verdient festgehalten werden dıe Erneuerungs-
ewegungen der etzten Jahrzehnte gehen den

Vom bıs ZU 18 September 196 / fand die erste »etablierten« Kırchen den Katholıken,e-
Sitzungsperi1ode der Diözesansynode VOoOIl San- N  n Presbyterlanern un Anglıkanern VOTI -

1ag0 de 1ıle 1el dieser Synode WarLr und bel, we1l MNan glaubt, innerhalb der erstarrten
ist CS, dıe ırche Gottes In antıago 1im Geiste Institutionen se1l Tür den Pfingstgeist keın atz
des 7Zweıten atıkanıschen Konzıils EINCUECETNN mehr. Und während dıe genannten Kırchen
Das bedeutet konkret ıne oppelte Aufgabe: stagnıeren DZW. zurückgehen, wachsen dıe ad-
dıie Notwendigkeıt einer Erneuerung erkennen ventistischen ewegungen (Mormonen, ven-
und nach egen ZULE Erneuerung suchen. isten, Zeugen Jehovas, Pfingstler) beständig,
DIe Notwendigkeıt einer Erneuerung einzusehen und War VOIL em In den armeren, sich Von den
besagt 1el Der Erzbischof VO  — antıago » bürgerlichen« Kırchen vernachlässıigt fühlen-
sıch bemüht, dıe Synodalen aus en Rıchtungen den Bevölkerungsschichten.
und Gruppen innerhalb seliner l1öÖzese USZU- es 1e$ die Synode VOT ugen under
wählen bzw.., soweıt angıng, alle Gruppen und als iıhr sıch daraus notwendigerwelse ergebende
Schichten relig1öse Orden, Bewegungen der Konsequenz die Forderung, bestehende Barrıe-
katholischen Aktıon, Berufsstände azu TenNn niederzureißen und das verlassen,
bringen, Vertreter entsenden. Tatsächlich das Evangelıum denen verkünden, dıe

dıe, die mıt gleichem Stimmrecht ‚amnl- N1IC! kennen. Im einzelnen hıeß das Öffnung
menkamen, 1ne Repräsentanz der katholischen den Protestanten und Juden eiwa Zusammen-
Kırche In Santlago: Priester eiwa 100), Ordens- arbeıt mit ihnen auf sozlalem Gebiet, ber uch
leute eiwa 100), Laien er 200) Nur iwa gemeinsames Gebet), Öffnung den arbeıten-
VO  3 denen, die gerufen 1, kamen NIC! Es den Klassen (durch AÄnderung der Pfarrstruktur,

dıie Vertreter der konservatıven, tradı- durch Eiınführung eines Dıakonats, durch Er-
tionsbewußten Kreise. Fur sSIeE gab nıchts der Liturglie nach holländischem Vor-

Für SIE gab allenfalls etiwas De- bild, urc chaffung einer Arbeitermission,
wahren. Und da diıeses N1IC die Aufgabe der durch Refiform des katholischen Erzıehungswe-
Synode WAar, blieben Ss1e grollend Hause. SCNHS, das bısher eine Domäne der » Bürgerlichen«
Ihr Fernbleiben trug dazu bel, dal3 der esamt- war), Öffnung den Atheıisten (durch Zusam-
enOr der Ansprachen und Interventionen und menarbeıt mıiıt ıihnen auf en Gebieten, auf
Resolutionen weıtgehend revolutionär ang und denen siıch iIne Zusammenarbeıt anbıetet, twa
mıt nklagen die bestehenden Zustände In der issenschaftlıchen Forschung, ber uch
NIC. zurückhielt, Ja vielleicht über das In der Polıitik, mıiıt » Atheisten« DUr die KOom-
Zıiel hinausging, tiwa WE dıe Rückständigkeit munısten gemeınt sein onnten).
und Weltfremdheıit der Orden, besonders der 1mM DiIe Synode fand ein unerwartet großes cho
Erziehungswesen stehenden, gegeißelt wurde. underte VOl Gläubigen hatten der Aufforde-
uch WeNl S1e T1IUSC Wäl, vielleicht gerade TUNS des Erzbischofs Folge geleistet und Vor-
weil S1Ie TIUSC WAar, WarTr diese Siıtuati1ons- chläge für behandelnde IThemen eingereicht.
analyse doch notwendıg und, soweıt der Aaus- der Eröffnungswallfahrt nach Maıpü nahmen
ländische Beobachter beurtelilen kann, richtig. Gläubige teıl (Maıpu ist eın Wallfahrts-
Chile ist ein Land, das sich mıt Frankreıich VOI- OTrt außerhalb Santlagos. Nach dem Vorbild der
gleichen 1äßt DIe Loslösung VO  — der spanıschen französıschen Studentenwallfahrten nach ‚.Nar-
Krone Beginn des neunzehnten Jahrhunderts tres werden seit 1963 dorthın Wallfahrten der

studierenden Jugend durchgeführt. Der ber-geschah 1im eıste der Französischen Revolution
und 1m Geilste der Aufklärung. Fortschritt be- rabbıner VON antlago In seiner Begrüßungs-
deutete Aufklärung. TIrennung VO  3 Kirche un: ansprache (neben Vertretern der evangelıschen
aal gehörte ZU) Fortschritt Die Freimaurer uch Repräsentanten der Jüdıschen Ge-

stetig Binfluß. Der Staatspräsıdent meınde eingeladen): » Mır fehlen die Orte,
Ihnen N, weilche Gefühle miıich In diesemWar Jahrzehntelang selbstverständliıch TeIMau-

ITGT Und schickte sıch NIC. weder für einen Augenblick bewegen Nıemals In der
Gebildeten noch Tür einen Arbeıter weıter ZUT Geschichte sSind sich Juden und Christen wirk-
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zweıhundert Schreiben die chilenischelıch als Brüder begegnet Zum ersten Male kÖön-
NCN WITr Hen und ohne Furcht mıteinander Bischofskonfierenz, ın welchem siıe diese bıtten,
sprechenzweihundert ein Schreiben an die chilenische  lich als Brüder begegnet. Zum ersten Male kön-  nen wir offen und ohne Furcht miteinander  Bischofskonferenz, in welchem sie diese bitten,  sprechen ... um den Weg für das Reich Gottes zu  vom Heiligen Stuhl die Erlaubnis zu erwirken,  auch Verheirateten das Sakrament der Priester-  bereiten, das Sie und wir erwarten ... Und Sie  (die Kirche von Santiago) sind in der bevorzug-  weihe zu spenden. Seit Monaten schon, so  ten Lage, die Avantgardisten eines großen Heeres  schreiben diese Priester, haben sie über den Wert  zu sein, das in anderen Ländern noch nicht im  ihrer Mission in Chile diskutiert und sich die  gleichen Tempo wie Sie vorwärts schreitet. Dazu  Frage vorgelegt, ob ihre Mission wirklich der  entbiete ich Ihnen meine aufrichtigen Glück-  Kirche in Chile zum Heile gereicht oder ob sie  wünsche...«  nicht ein Hindernis dafür bildet, nach Lösungen  Und doch liegt das eigentliche Ergebnis weniger  für das Problem des Priestermangels zu suchen.  in der Zahl derer, die der Synode Beachtung  Denn während die nichtkatholischen christlichen  schenkten, noch in den Worten, die gesprochen  Gemeinden in ständigem Wachsen begriffen  und den Resolutionen, die gefaßt wurden — Reden  sind — vor allem die adventistischen — und im  halten und Pläne schmieden können die Latein-  Verlaufe der letzten 25 Jahre insgesamt 40000  amerikaner alle mehr als genug —, als vielmehr in  Pastoren hervorgebracht haben, bereiten sich in  der Tatsache, daß der Wille deutlich geworden  den katholischen Priesterseminaren Chiles nur  ist, das Konzil ernst zu nehmen, dafür Sorge zu  39 Kandidaten auf den Beruf des Weltpriesters  tragen, daß das Konzil nicht bloßes Gerede von  vor, obwohl es doch auch innerhalb des katholi-  »denen da oben in Rom« bleibt, sondern die  schen Bevölkerungsteiles nicht nur Formalismus  und Gewohnheitschristentum,  sondern auch  ganze Kirche ergreift und durchdringt und zu  jener Erneuerung des Glaubens und der Sitten  echte Religiosität und brüderliche Hingabe gibt.  führt, die Johannes xxm. in seiner Eröffnungsan-  Und warum sollten die katholischen Christen  sprache dem Konzil als Aufgabe zugewiesen hatte.  nicht ebenso Hirten aus ihren eigenen Reihen  Zudem ist die Synode noch nicht zu Ende. Der  hervorbringen können wie ihre evangelischen  ersten Session, auf der manche Vorschläge nur  Brüder?  mit Vorbehalt angenommen oder schlankweg  Diese Frage läßt die 200 Verfasser des genannten  abgelehnt wurden (so sämtliche Vorschläge zum  Briefes daran erinnern, daß es in der Urkirche  Thema »Der Laie in der Kirche«), werden zwei  zwei Grundarten des kirchlichen Dienstes gege-  oder drei weitere folgen. Darüber hinaus werden  ben habe: nämlich den Dienst des Apostels, des  auch die anderen Bistümer Chiles Diözesan-  Missionars, der nicht nur einer einzigen Ge-  synoden abhalten. (Im Bistum Temuco werden  meinde, sondern der Verkündigung des Wortes  zur Zeit die zehn Punkte, die während der ersten  in der ganzen Welt und der Gründung immer  Session der geplanten Diözesansynode behandelt  neuer Gemeinden verpflichtet war und den in  werden sollen, in prä-synodalen Sitzungen durch-  1 Tim 3,2-7 und Titus 1,5-9 beschriebenen  diskutiert und dem Volke nahegebracht. Und  Dienst des Ältesten in einer spezifischen Ge-  zwar finden sich alle vier Wochen an einem Sams-  meinde, der aus dieser hervorging, in ihr ver-  tagnachmittag die Gläubigen — besonders die  wurzelt war und das vom Apostel ausgestreute  Männer, wie sich herausgestellt hat — in uner-  Samenkorn pflegte und bewahrte. Ähnliches  wartet großer Zahl in den einzelnen Pfarreien  müßte doch auch jetzt möglich sein, und deshalb  zusammen, um den Vortrag eines Laien über  bitten die Unterzeichner des Briefes der 200 die  jeweils eines dieser zehn Themen zu hören und  Bischöfe, doch die Möglichkeit zu prüfen, den  anschließend darüber zu sprechen, zu kritisieren,  von den fremden Missionaren nur gelegentlich  Gegenvorschläge zu unterbreiten. Erst wenn auf  berührten Gemeinden ständige verheiratete Hir-  diese Weise alle Themen erörtert und die Mei-  ten vorzustellen, die nicht nur Diakone sind,  nung des Volkes zum Ausdruck gekommen ist,  sondern auch die Gemeinde zur Feier des eucha-  werden die Synodalen zu ihrer ersten Session zu-  ristischen Herrenmahles zusammenrufen können.  sammentreten.) Und schließlich soll am Ende eine  Sie, die 200, wollen für sich nicht eine Aufhe-  Nationalsynode ganz Chiles stattfinden.  bung der Verpflichtung zum Zölibat, die sie viel-  mehr als besondere, sie auszeichnende Berufung  Chile gibt zur Hoffnung Anlaß. Zur Hoffnung,  daß das Konzil nicht vergebens war. Und zur  ansehen. Verstehen sie doch ihr Amt als das eines  Hoffnung, daß die, die das Heil suchen, in Zu-  Wanderpredigers, der dort, wo keine Gemeinde  kunft sich nicht mehr veranlaßt sehen, es außer-  besteht, eine begründet und die bestehenden Ge-  halb der Kirche oder gar außerhalb des Christen-  meinden tröstet und festigt und in ihrem Sein  tums zu suchen und so Gefahr laufen, es zu ver-  und ihrem Wirken miteinander verbindet. Sie  wissen, daß Papst Paul vır. noch unlängst in  fehlen, so daß ihre letzte Enttäuschung größer  wäre als die erste, die sie an der Kirche irre wer-  seiner Enzyklika den Zölibat als berechtigtes, ja  den und sich von ihr abwenden ließ.!  notwendiges Attribut des katholischen Priester-  Verheiratete Priester für Lateinamerika ?  ı Über die Diözesansynode in Santiago berichtet  ausführlich die im November 1967 erschienene Son-  Mehr als 60 Prozent der in Chile tätigen Welt-  dernummer der Jesuitenzeitschrift Mensaje (vol.  und Ordenspriester sind Ausländer, nämlich  XVI, no. 164, pp. 521-651, Santiago de Chile,  rund 1200. Von diesen richteten im August 1967  Casilla 10445).  190den Weg für das Reich Gottes VO: Heiligen uhl] dıe Erlaubnis erwirken,

uch Verheirateten das akramen der Priester-bereıten, das Slie und WITr erwartenzweihundert ein Schreiben an die chilenische  lich als Brüder begegnet. Zum ersten Male kön-  nen wir offen und ohne Furcht miteinander  Bischofskonferenz, in welchem sie diese bitten,  sprechen ... um den Weg für das Reich Gottes zu  vom Heiligen Stuhl die Erlaubnis zu erwirken,  auch Verheirateten das Sakrament der Priester-  bereiten, das Sie und wir erwarten ... Und Sie  (die Kirche von Santiago) sind in der bevorzug-  weihe zu spenden. Seit Monaten schon, so  ten Lage, die Avantgardisten eines großen Heeres  schreiben diese Priester, haben sie über den Wert  zu sein, das in anderen Ländern noch nicht im  ihrer Mission in Chile diskutiert und sich die  gleichen Tempo wie Sie vorwärts schreitet. Dazu  Frage vorgelegt, ob ihre Mission wirklich der  entbiete ich Ihnen meine aufrichtigen Glück-  Kirche in Chile zum Heile gereicht oder ob sie  wünsche...«  nicht ein Hindernis dafür bildet, nach Lösungen  Und doch liegt das eigentliche Ergebnis weniger  für das Problem des Priestermangels zu suchen.  in der Zahl derer, die der Synode Beachtung  Denn während die nichtkatholischen christlichen  schenkten, noch in den Worten, die gesprochen  Gemeinden in ständigem Wachsen begriffen  und den Resolutionen, die gefaßt wurden — Reden  sind — vor allem die adventistischen — und im  halten und Pläne schmieden können die Latein-  Verlaufe der letzten 25 Jahre insgesamt 40000  amerikaner alle mehr als genug —, als vielmehr in  Pastoren hervorgebracht haben, bereiten sich in  der Tatsache, daß der Wille deutlich geworden  den katholischen Priesterseminaren Chiles nur  ist, das Konzil ernst zu nehmen, dafür Sorge zu  39 Kandidaten auf den Beruf des Weltpriesters  tragen, daß das Konzil nicht bloßes Gerede von  vor, obwohl es doch auch innerhalb des katholi-  »denen da oben in Rom« bleibt, sondern die  schen Bevölkerungsteiles nicht nur Formalismus  und Gewohnheitschristentum,  sondern auch  ganze Kirche ergreift und durchdringt und zu  jener Erneuerung des Glaubens und der Sitten  echte Religiosität und brüderliche Hingabe gibt.  führt, die Johannes xxm. in seiner Eröffnungsan-  Und warum sollten die katholischen Christen  sprache dem Konzil als Aufgabe zugewiesen hatte.  nicht ebenso Hirten aus ihren eigenen Reihen  Zudem ist die Synode noch nicht zu Ende. Der  hervorbringen können wie ihre evangelischen  ersten Session, auf der manche Vorschläge nur  Brüder?  mit Vorbehalt angenommen oder schlankweg  Diese Frage läßt die 200 Verfasser des genannten  abgelehnt wurden (so sämtliche Vorschläge zum  Briefes daran erinnern, daß es in der Urkirche  Thema »Der Laie in der Kirche«), werden zwei  zwei Grundarten des kirchlichen Dienstes gege-  oder drei weitere folgen. Darüber hinaus werden  ben habe: nämlich den Dienst des Apostels, des  auch die anderen Bistümer Chiles Diözesan-  Missionars, der nicht nur einer einzigen Ge-  synoden abhalten. (Im Bistum Temuco werden  meinde, sondern der Verkündigung des Wortes  zur Zeit die zehn Punkte, die während der ersten  in der ganzen Welt und der Gründung immer  Session der geplanten Diözesansynode behandelt  neuer Gemeinden verpflichtet war und den in  werden sollen, in prä-synodalen Sitzungen durch-  1 Tim 3,2-7 und Titus 1,5-9 beschriebenen  diskutiert und dem Volke nahegebracht. Und  Dienst des Ältesten in einer spezifischen Ge-  zwar finden sich alle vier Wochen an einem Sams-  meinde, der aus dieser hervorging, in ihr ver-  tagnachmittag die Gläubigen — besonders die  wurzelt war und das vom Apostel ausgestreute  Männer, wie sich herausgestellt hat — in uner-  Samenkorn pflegte und bewahrte. Ähnliches  wartet großer Zahl in den einzelnen Pfarreien  müßte doch auch jetzt möglich sein, und deshalb  zusammen, um den Vortrag eines Laien über  bitten die Unterzeichner des Briefes der 200 die  jeweils eines dieser zehn Themen zu hören und  Bischöfe, doch die Möglichkeit zu prüfen, den  anschließend darüber zu sprechen, zu kritisieren,  von den fremden Missionaren nur gelegentlich  Gegenvorschläge zu unterbreiten. Erst wenn auf  berührten Gemeinden ständige verheiratete Hir-  diese Weise alle Themen erörtert und die Mei-  ten vorzustellen, die nicht nur Diakone sind,  nung des Volkes zum Ausdruck gekommen ist,  sondern auch die Gemeinde zur Feier des eucha-  werden die Synodalen zu ihrer ersten Session zu-  ristischen Herrenmahles zusammenrufen können.  sammentreten.) Und schließlich soll am Ende eine  Sie, die 200, wollen für sich nicht eine Aufhe-  Nationalsynode ganz Chiles stattfinden.  bung der Verpflichtung zum Zölibat, die sie viel-  mehr als besondere, sie auszeichnende Berufung  Chile gibt zur Hoffnung Anlaß. Zur Hoffnung,  daß das Konzil nicht vergebens war. Und zur  ansehen. Verstehen sie doch ihr Amt als das eines  Hoffnung, daß die, die das Heil suchen, in Zu-  Wanderpredigers, der dort, wo keine Gemeinde  kunft sich nicht mehr veranlaßt sehen, es außer-  besteht, eine begründet und die bestehenden Ge-  halb der Kirche oder gar außerhalb des Christen-  meinden tröstet und festigt und in ihrem Sein  tums zu suchen und so Gefahr laufen, es zu ver-  und ihrem Wirken miteinander verbindet. Sie  wissen, daß Papst Paul vır. noch unlängst in  fehlen, so daß ihre letzte Enttäuschung größer  wäre als die erste, die sie an der Kirche irre wer-  seiner Enzyklika den Zölibat als berechtigtes, ja  den und sich von ihr abwenden ließ.!  notwendiges Attribut des katholischen Priester-  Verheiratete Priester für Lateinamerika ?  ı Über die Diözesansynode in Santiago berichtet  ausführlich die im November 1967 erschienene Son-  Mehr als 60 Prozent der in Chile tätigen Welt-  dernummer der Jesuitenzeitschrift Mensaje (vol.  und Ordenspriester sind Ausländer, nämlich  XVI, no. 164, pp. 521-651, Santiago de Chile,  rund 1200. Von diesen richteten im August 1967  Casilla 10445).  190Und Sie
(dıe ırche vonl Santıago) sınd In der DEVOrZug- weıhe spenden Seıit onaten schon,
ten Lage, die Avantgardısten eines großen Heeres schreiben diese Priester, en sIe über den Wert

se1n, das INn anderen Ländern noch nıcht 1im ihrer Mission 1ıle diskutiert un: sıch die
gleichen empo WIe Sie vorwärts schreitet. Dazu rage vorgelegt, ob ihre Missıon wirklich der
en  jJetfe ich Ihnen meıne aufriıchtigen UüCck- ırche hıle ZU Heıle gereicht oder ob s1e.
wünsche.. N1IC e1In Hındernis dafür bildet, nach Lösungen
Und doch lıegt das eigentliche Ergebnis weniger für das Problem des Priestermangels suchen.
In der ahl derer, dıe der Synode Beachtung Denn während dıe nıchtkatholischen christlichen
schenkten, noch den Worten, dıe gesprochen Gemeilnden In ständigem achsen begriffen
und den Resolutionen, die gefaßt wurden Reden Siınd VOT em die adventistischen und 1m
halten und Pläne schmıieden können dıe ateı1n- erlauie der letzten D re insgesamt 40
amerıkaner alle mehr als als vielmehr In Pastoren hervorgebracht haben, bereiten sıch
der Tatsache, dal3 der deutlich geworden den katholischen Priesterseminaren Chiıles 1Ur

ist, das Konzıil ITNST nehmen, dafür orge Kandıdaten auf den eruf des Weltpriesters
tragen, daß das Konzıl N1IC! bloßes erede VoNn VOTL, obwohl doch uch innerhalb des katholıi-
» denen da ben Rom« bleibt, sondern dıe schen Bevölkerungsteiles NIC| 191008 Formalısmus

und Gewohnheıtschristentum, sondern uchSanNZC Kırche ergreift und durchdringt und
jJener Erneuerung des aubens und der Sıtten eCcC Religiosıtät und brüderliche Hingabe x1bt.
{üh:  ‚9 dıe oOhannes seiner Eröffnungsan- Und aTru! ollten die katholischen Chrısten
sprache dem Konzıl als Aufgabe zugewlesen N1IC! ebenso Hırten aQus ıhren eigenen eıhen
Zudem ist dıe Synode noch nıcht nde Der hervorbringen können WIe ihre evangeliıschen
ersten Sess10n, auf der manche Vorschläge LUr Brüder
mıiıt Vorbehalt ang‘  IMNMECN Ooder schlankweg Dıiese rage läßt die Verfasser des genannten
abgelehnt wurden (SO sämtliche Vorschläge ZU Briefes daran erinnern, daß In der rkırche
ema » Der Lale In der Kırche«), werden wel Wel Grundarten des kıirchlichen Dienstes SC}
der dreı weıtere folgen. Darüber hinaus werden ben habe nämlıch den Dienst des Apostels, des
uch dıe anderen Bistümer 11es 1Özesan- Missionars, der nıcht 1Ur ıner einzigen (Ge-
synoden abhalten (Im Biıstum Temuco werden meınde, sondern der Verkündigung des Wortes
ZUT eıit dıe zehn Punkte, dıe während der ersten In der Sanzch Welt und der Gründung immer
Session der geplanten Diözesansynode behandelt Gemeıminden verpflichtet WarTr und den
werden sollen, In prä-synodalen Sıtzungen urch- 'Tım 3,2-7 und 1tuUs 1, 5—9 beschriebenen
diskutiert und dem Olke nahegebracht. Und jenst des Ältesten in einer speziıfischen Ge-
ZWar ınden sıch alle 1er Wochen iınem ams- meınde, der aus dieser hervorging, in ihr VOCI -

tagnachmıttag die Gläubigen besonders dıe wurzelt War und das VO: Apostel ausgestreute
Männer, WIe siıch herausgestellt hat uUuNeI- Samenkorn pflegte un ewahrte. AÄAhnliches
wartet großer ahl In den einzelnen Pfarreien müßte doch uch jetz‘ möglıch se1n, un: deshalb
ZUSaMMMNCH, den Vortrag eines Lailen über bıtten dıe Unterzeichner des Briefes der 200 dıe
jJeweıls 1nNes dieser zehn Themen hören und Bıschöfe, doch dıe Möglichkeit prüfen, den
anschließend darüber sprechen, krıtisieren, Von den remden Missıonaren 1Ur gelegentlıch
Gegenvorschläge unterbreıten. rst WeC') auf eru.  en Gemeıinden ständige verheiratete Hır-
diese Weıse alle Themen erortert und dıie Me ı- ten vorzustellen, die nıcht 1Ur Dıakone sind,
NUNgS des Volkes ZU) Ausdruck gekommen ist, sondern uch dıe Gemeinde ZUT Feiler des eucha-
werden dıie Synodalen ihrer ersten Session riıstiıschen Herrenmahles zusammenrufen können.
sammentreten.) Und schlıellic. soll nde ine Sle, die 200, wollen für siıch nıcht eine Aulfhe-
Nationalsynode Chiıles statthunden bung der Verpflichtung ZUL ZÖölhbat, dıe SIe viel-

mehr als besondere, SIe auszeichnende Berufung1ıle gibt ZU!T Hoffnung Anlaß Zur offnung,
daß das ONZL. NIC| vergebens Und ZUTC ansehen. Verstehen SIe doch ihr Amt als das eines
Hoffnung, da ß dıe, die das Heıl suchen, in ZU= Wanderpredigers, der dort, keine Gemeinde
un sıch nıcht mehr veranlaßt sehen, außer- besteht, eiıne egründe un dıe bestehenden (Gje-
halb der 1IrC der gal außerhalb des Christen- meılnden röstet und festigt und In ihrem eın
Lums suchen und Gefahr laufen, VOC1-=- un:! ihrem en mıteinander verbindet Sıe

wissen, daß aps Paul noch unlängstiehlen, daß ihre letzte Enttäuschung größer
wäre als die erste, die S1e der I5C irre WOCI1 - selner Enzyklıka den Zölıbat als berechtigtes, ja
den und sich VOon ihr abwenden heß notwendiges Attrıbut des katholischen Priester-

Verheiratete Priester für Lateinamerıka? ber die Dıözesansynode 1n antlago berichtet
ausIunrlıc| dıe 1M November 1967 erschienene SOoNn-

Mehr als Prozent der In 1le tätigen Welt- dernummer der Jesuitenzeıitschrift ensaje (vol
und Ordenspriester sind Ausländer, nämlich XVI, 164, 521-—651, antıago de Chıile,
rund 1200 Von diesen richteten 1m ugus! 1967 Casılla 10445)
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{ums bezeichnet hat Doch sS1e tellen fest, daß KASPER, WALTER, Die Methoden der Dogmatik.
der aps selbst für dıe orthodoxen Kırchen ıne Einheit und Vielheit, Kösel-Verlag, München
Sonderregelung gelten läßt (im Abschnıitt 1967,
seilner Enzyklıka). Und Warunmll So. nıcht uch MEIER, NTON Da speccatlum mortale Lotfo
für Lateinamerıka eine solche Ausnahme, die S1e CNETE SUO Entstehung und Interpretation des Be-
für unumgänglich halten, möglıch sein? WoOrt- griffs. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1966,
lıch heißt ann »Wır glauben, daß 6S keinen 405

Theologie Im Wandel. Festschrift ZU: 150 Jjährigenrund dafür o1bt, da ß ein Kontinent, der sich
katholıisch nennt und katholisch se1In will, iıne Bestehen der Katholisch-Theologischen Fakultät
große ahl VoNn Missionaren verschlingt, wäh- der Universitä Tübingen, Erich Wewel Verlag,
rend anderen rten der Erde, denen die München 196/7, 760
unmittelbare Zukunit der Menschheit auf dem
Spiele ste. die ırche praktisch NIC. da ist.«
Bald nach dem Bekanntwerden dieses Briefes
gaben andere ausländısche Geistliche ıne egen- BECKER, JOACHIM, Israel deutet SeINne Psalmen.
erklärung ab, dıe jedoch 11UT VO  > Priestern Urform und Neuinterpretation In den Psalmen
unterzeichnet wurde. Darın dıstanzıeren SIe sich (Stuttgarter Bıbelstudien 8), Verlag Katholi-
VON dem rag der »200« Sıe weılsen auf die sches Bibelwerk, Stuttgart 1966, 0’7
Gefahr hın, dalß durch ine Verwirkliıchung der ESSER, WOLFGANG G., Biblische Offenbarung für
Anregungen der y 200« 1ne Spaltung in den Inder heute. Entwurf einer kerygmatischen
Klerus hineingetragen werde, indem hınfort Analyse für Sechs- his Zwölfjährige (Aktuelle
neben dem » höheren« (zölıbatären) ınen » NIe- Schriften ZUT Relıgionspädagogik), Verlag Her-
deren« (verheirateten) Priesterstand gebe Vor der, reıburg 1967, 151
em ber se1 die F durch die Enzyklıka (JROM, BERNHARD, Katechesen ZUmM Alten esta-
aps 'auls VL. endgültig geregelt. ment, Verlag Benziger, Einsiedeln 1967, 528
Die Antwort der chilenıschen Bischofskonferenz GROSS, HEINRICH, Kleine Bibelkunde ZU.| Alten
1e13 NIC. ange auf sich warten. Slie erfolgte be- Testament (Schriften ZUT Katechetik 1X), Ösel-
reıits ugust 196 / und War abschlägıg. Verlag, München 196/7, 131
Sıe D  einhaltete 1m Grund 11UT das traurıge »Roma KUHL, JOSEF, Die Sendung Jesu und der Kirche
locuta finıta« und verwlies 1Im übrigen ach dem Johannes-Evangelium Studıa Instituti
auf die äne, Verheiratete Dıakonen Miss1iologıcı Socletatıs Verbi Dıiıviını 14), Steyler-
weıiıhen und diesen Diakonen weitgehend dıe Autf- Verlag 1967, 2472
gaben übertragen, die die » 200« den » Lokal- LEON-DUFOUR, AAVIER, Die Evangelien und der
priestern« zugedacht hatten.1 historische Jesus, Pattloch-Verlag, Aschaffenburg

Walter Repges 1966, 599
MAERTENS, I HIERRY, Handbuch znr Schriftlesung

Vgl. hierzu den Aufsatz Ordenacion de Casados (2 Bände), Herder-Verlag, Freiburg 1966, 252
solucion la CFISLS vocacional Chile in Mensaje, und 71antıago 1967, vol. AVIL, 163, 504—-506 MUSSNER, FRANZ, Die Wunder Jesu. Eine Hin-

führung (Schriften ZUT Katechetik X), Öösel-
Verlag, üunchen 1967,
ÖRTKEMPER, FRANZ-JOSEF, Das Kreuz In der Ver-
kündigung des Apostels Paulus. Dargestellt den
Texten der Paulinischen Hauptbriefe (Stuttgarter
Bıbelstunden 24), Verlag Katholisches el-
werk, Stuttgart 1967, 109
PESCH, WILHELM, Matthäus der Seelsorger. Das
CUuUEC Verständnis der Evangelien, dargestellt
Beispiel Von Matthäus 18 (Stuttgarter Bıbelstu-
1en 2’ Verlag Katholisches Bıbelwerk, utt-
gart 1966,
SCHARBERT, JOSEF, Fleisch, CeIS: und egele Im
Pentateuch. Ein Beıtrag ZUFr Anthropologie derBe1 der Redaktıon eingegangene Pentateuchquellen (Stuttgarter Bıbelstudien 19),Neuerscheinungen iın Auswahl Verlag Kath Bibelwerk uttga:  ‘9 1966,
SCHILDENBERGER, J./LENTNER, L./VOGEL,Allgemeine Theologıie KNOCH, O., Die Bibel In Deutschland. Das Wort
Gottes und seine Überlieferung Im deutschenDuQuoc, (CCHRISTIAN, Kirche und Fortschritt, Ver-

lag Herold, Wiıen 196/, 110 Sprachraum, Verlag Katholisches Bıbelwerk,
HÖRGL, CHARLOTTE/RAUH, FRITZ (Hrsg.), Grenz- Stuttgart 1965, 408

STACHEL, GÜNTHER, Der Bibelunterricht. Grund-fragen des Glaubens. Versuche christlicher FIS-
bestimmung In uUunserer Zeit, Benziger-Verlag, Eın- lagen und Beispiele, Benziger-Verlag, Zürich
sıedeln 1967, 528 196/7, 248
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